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Medaction und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Nichter, Albrechtsſtraße Nr. G. 


Der Fluch des Himmels. 
Eine Novelle. 
(Bortfegung.) 

Plötzlich ertönte ganz nahe im Garten ein gellendes Pfeifen. 
Im Schloſſe wurde es hell. Lichter gingen drin an den Fen⸗ 
ſtern hin und her, und im Hofe entſtand ein Tumult von 
Waffen und verworrenem Geſchrei. 

Jeſus Maria! kreiſchte das Mädchen und klammerte ſich 
in Todesangſt um den Geliebten. 

Man verfolgt uns, fagte ruhig Arnold, Nur Muth, meine 
Emmeline, wir werden gleich das Holz erreicht haben, das den 
Fuß des Berges deckt. Dann werden wir ſchneller und unbes 
merkter fliehen. 

Er fammelte alle feine Kräfte, wagte noch mehrere Sprünge 
mit der theuern Bürde, aber plötzlich ſank er nieder. Er hatte 
ſich den rechten Fuß verrenkt. 

O Heilige Mutter, jammerte das Mädchen, ach! erbarme 
Dich unſer! Sie ſuchte Arnold aufzuhelfen, und nach dem 
Walde hinzuziehen. Ihre ohnmächtigen durch die Todesangſt 
geſchwächten Kräfte wollten nicht zureichen. 

Jetzt kam ein Haufe von Knechten, mit Fackeln und Waf⸗ 
fen durch das Thor. An der Spitze Alfred, ihm folgte der 
Baron. Die Buben hatten im Garten ſich verſteckt und das 
Vorhaben belauſcht. Sie kamen gerade auf die Gegend zu, wo 
die Liebenden nicht weit vom Walde unter einem Felſenabhange 
lagen. Alfred zeigte ihnen den Weg, den die Flüchtigen genom⸗ 
men. Sie kamen immer näher. Noch einmal raffte Arnold 
alle ſeine letzten Kräfte zuſammen, um das kraftloſe Mädchen 
dem Walde zuiutragen. Vergebens. Ehe er ihn erreichte wa: 
ren ſchon die Verfolger da, das weiße Kleid Emmelinens, be⸗ 
leuchtet vom Fackelſcheine, hatte ihnen den Weg gezeigt. 

Mädchen, rief Arnold laut, rette Dich durch die Flucht, ich 
folge Dir, wenn ich dieſe bezwungen! 

Sie war wie feſtgebannt. 

Um Chriſti willen, flieh Emmellne! 

Ich fliehe nicht ohne Dich, ſprach fie, mit dedendem Tone 
und ſank nieder. i 

Arnold zog das Schwert und drückte den Hut tiefer in's 

ſicht 


Ergieb Dich! rief ihm Alfred zu, während zwei Knechte das 
zitternde Mädchen aufrafften und die übrigen ihn umgingen. 

Nicht eher als nach dem Tode! rief er und ſtürzte auf die 
beiden Knechte, die das Mädchen trugen. Laßt ſie! brüllte er 
ihnen entgegen, und als fie ſich zur Wehre fegten, und Emme⸗ 
linen auf den Boden niederließen, ſchwang er das Schwert und 
beide lagen blutig vor ihm. . 

Scheu wichen die Andern zurück. Keiner wollte das Opfer 
eines gewiſſen Todes von Arnolds Fauſt werden. 

Memmen! ſchrie Alfred. Augendlicklich umtingt ihn, nehmt 
beide gefangen! ich befehl's! 

Eine ſchreckliche Scene zeigte ſich jetzt bei dem lodernden 
Scheine der Fackeln. 

Arnold hielt ſich an einen einzelnſtehenden Baum, weil ihn 
fein Fuß nicht mehr trug, Die Knechte umzingelten ihn. Mit 


jedem Schlage traf er einen, daß ihr Blut weit umherſprang 
und den Boden färbte. Er ſchwang ſein Schwert rund im 
Kreiſe. 

Nochmals wichen die Knechte zurück. Alfred, wüthend über 
ihre Feigheit, ſprang, die Fackel in der linken, das Schwert in 
der rechten Fauſt mitten unter die Knechte und drang auf Un 
nold ein Die beſchämten Knechte folgten. 

Heiliger Gott, ſchrie plötzlich Alfred, ſich am Boden wäl- 
zend, ich bin verwundet! 

Ein Hieb Arnolds auf einen der Knechte, der demſelben aus: 
wich, hatte Alfteds linke Bruſt getroffen. Die Kechie eilten zu 
dem Herrn, hoben ihn auf und trugen ihn fort, froh, daß ſie 
Arnolds Schwert entkommen konnten. 

So war dieſer plötzlich frei. Er hob Emmelinen auf, die 
noch am Boden lag, geröthet von dem Blute der Erſchlagenen. 
Komm, Geliebte, laß uns fliehen, noch iſt es Zeit! Komm, ehe 
die Buben wiederkehren! 

Fort, Arnold, ſchrie fie entfegt, fort von mir! Du haſt mei⸗ 
nen Bruder gemordet, Gott verzeih' Dir die Sünde! Ich kann 
Dich nicht mehr lieben! : 

Verzweifelt warf ſich Arnold zu ihren Füßen. Emmeline, 
theuerſtes Weſen! Haft Du mich je geliebt, ſo folge mir! Der 
Hied traf Aifted ohne meinen Willen! Ich beſchwöre Dich bei 
allen Heiligen, folge mir! 

Der Mörder meines Bruders, rief ſie, kann nie mein Gatte 
fein! und fie wollte den Knechten nachfl ehen. 

Er eilte ihr nach, fo gut es fein kranker Fuß erlaubte. — 

Emmeline, um Gottes willen folge mir! Er umſchlang fie. 

Unfähig zu widerstehen, rief fie nach Hilfe. Einige Knechte 
eilten herbei: Zwei faßten das Mädchen, die andern üderfielen 
Arnold. Er hatte ſein Schwert verloren, ſein Fuß erlaubte ihm 
nicht zu ſtehen. Leicht ward er Überwältigt und gefeſſelt. 

Kniiſchend vor Wuth wurde er nach der Burg zurück⸗ 
geſchleppt. 8 

Plötzlich ertönte aus dem nahen Gebüſch eine bekannte 
Stimme. Es war Kuno. Erſt mit eindrechender Nacht hatte 
er die Burg verlaſſen, aus Sorge um den zusüdgebliebenen Ar⸗ 
nold und noch war er nicht weit entfernt, als er den Tumult im 
Schloſſe hörte, das Leuchten der Fackeln ſah und bald darauf 
das Geſchrei der Kämpfenden vernahm. Er keuchte den Berg 

erauf. 
. ald, mein Sohn, mein lieber Sohn, jammerte et, was 
iſt geſchehen? und rang die Häßde. 5 

Packt den Alten! ſchrie Veronelli, der ſich bisher feig hinter 
dem Kampfe verborgen gehabt hatte. Und einige Knechte feſ⸗ 
ſelten ihn. , 

Arnold und Kuno wurden jeder in einen abgeſonderten Ker⸗ 
ker geworfen. Der verwundete Alfted wurde auf fein Zimmer 
getragen. Emmeline lag ohnmächtig auf ihrem Bett. 

Auch Arnold war in eine dumpfe Betäubung verſunken. 
Als er aus derſelden erwachte und ſich allein in einem unterirdi⸗ 
ſchen Kerker ſab, witten in undurchdringlichem Dunkel, begann 
er mit feinem Schickſal zu hadern. 

(Fortſetzung folgt.) 
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| Beobachtungen. 
Unannehmlichkeiten über unannehmlichkeiten, 


oder 
erbauliche Schilderung, wie es einem tugend⸗ 
ſamen Subſtituten leidvoll und freudvoll ergangen 
an einem Neufahrstage. 
(Beſchluß.) 

Der Wichsſier Fidelius, mein Faktotum, der das Unmoͤgliche 
ſchon möglich gemacht, eine überaus treue Seele, hatte einen 
ſchwarzen Frack, dito Pantalons nebſt Manſchetten und Vater⸗ 
mötder zuſammengepumpt, — denn mein Empfangs-, Wohn-, 
Put und Schlafzimmer hatte für einen Schrank zur Aufbe⸗ 
wahrung der Garderobe nicht Raumes genug — und ich ſchritt 
zu dem wichtigen Geſchäfte des Ankleidens. Denn das iſt 
heutigen Tages ein bedeutungsvoller Punkt, den ein junger 
Mann, der ſich empfehlen will, nicht überſehen darf. Kleider 
machen Leute! 

Genug, ich kleidete mich an, aber das Halstuch, nach deſſen 
Knotenſchürzung man ſetzt die Bildung eines jungen Mannes 
zu beurtheilen pflegt, ſitzt nicht und ſitzt nicht, dreizehn Mal 
ſchon habe ich mich bemüht, nur den Knoten à la Giraffe her: 
herauszubringen. Endlich gelingt's, und ein freudiges! Ha, 
es iſt gelungen, das große Werkle entfähet meinen Lippen. 
Wahrlich, heute werde ich einen guten Eindruck machen, & fage 
ich mir ſelber, indem ich mich nach Sitte der Stutzer noch ein 
Mal von oben aus im Spiegel beäugle, din der That, ich din 
ein ſchmucker Kerl l« Ich beſchaue mich alſo noch einmal, aber, 
o heiliger Apollo, iſt es möglich? mein Knoten iſt vergebens 
geſchürzt, ich bin ja noch nicht raſirt, und mit meinem grimmig 
ſchwarzen Stoppelbarte kann ich doch unmöglich vor reputir⸗ 
lichen Leuten erſcheinen, die über mein Geſchick eutſcheiden 
ſollen. Ha! da ſchlägt die zehnte Stunde, wo ich erſcheinen 
ſou! In auer möglichen Eu raſire ich mich und bin fo geſchickt, 
mich tüchtig zu ſchneiden. Mit Mühe ſtille ich das Blut, und 
reſtauritte mich. 

Endlich bin ich ſo weit, um ausgehen zu können. So 
ſchritt ich denn ehrbar, wie ich zu Anfange meiner Erzählung 
bemerkt, der Wohnung meines hohen Protektors zu, als mit 
auf dem Trottoir der Lammſtraße eine Dame entgegenkommt. 
Voll Höflichkeit weiche ich nks aus, fie auf dieſelbe Seite; das 
Manöver wiederholt ſich rechts; kurz wir können nicht an ein⸗ 
ander vorbeikommen, und bleiben endlich dicht vor einander wie 
eingewurzelt ſtehen. Ich mache nun, um unſter Noth ein 
Ziel zu ſetzen, kühn ein pas de basque über den Rinnftein, 
habe aber dabei das Unglück, eine überſchneite, leicht zugeftorne 
Pfütze durchzutreten, und die Dame von oben bis unten herab 
zu marmeriten. Daß fie mir allerlei ſüße und anziehende 
Sachen ſagte, kann man ſich denken. 

Ich mache aber gute Miene zum böſen Spiele, werfe nun 
einen Blick des Erbarmens auf mein ruinirtes Fußwerk, und 
gehe ruhig meines Weges weiter. Siehe, da kommt der Herr 
Ober⸗F fh: Fuchs: Frofch = Vogel: Jägermeifter Zwirn, ein be: 
deutungsvoller Mann, ich ziehe höflichſt meinen Hut ab und 
neige mein Anilttz voll Ehrfurcht zur Erde, einen »unterthänige 
ſten Diener le ſtammelnd; — aber wer mich gar nicht bemerkt, 
nicht die geriogſte Notiz von mir nimmt — das iſt der Herr 
Ober: Fiſch⸗Fuchs⸗Froſch⸗Vogel⸗Jägermeiſter Zwirn. 

Wie wohl ih von Natur aus, als Schulmeiſtersſohn, auf 
Stand und Würden ſtets gehalten, und nie verfehlt habe, Je⸗ 
dem den gebührenden Reſpekt und die gebührenden Titel zu 
zollen, (denn es iſt doch etwas Schönes um das Hoch⸗ und 
Niedeiggeboren fein und ein Titel giebt dem Manne erſt Würde 
und Charakter) — fo ärgerte es mich boch ſchmählich, meine 
Bemühungen nicht anerkannt zu ſehen und ich beſchloß in der 
erſten Auf wallung gleich den folgenden Tag mich in den ehr⸗ 
würdigen Anti⸗Hutkrempeng ıöleteiverein durch Schenkung von 
6 Sgr. an ein bedürftiges Inſtitut einzukaufen. 

Kaum din ich, mit dieſem wichtigen Plane in Gedanken 
beſchäfugt glücklich zur Hausthüre des Herrn Direktors ge: 
langt und hade ganz befcheiden geklingelt, kommt in vollem 
Laufe ein Menſchenkind an mich angerannt, das man zu der 
Spezies Lebenspolverfabeikanten, id est Müller, rechnet und 
bepudert mich allerliebſt gratis von unten bis oben. — Was 
ſollte ich nun beginnen? — Doch ein holdſeliger helfender Ge⸗ 
nius erſchemt in der Geſtalt des Portier, der unterdeh die Thüte 
geoͤffnet; er gewahrt ſogleich mein Unglück und ſtellte den Glanz 


meines Fracks, meiner Unaus ſprechlichen und der verunglückten 
Stiefeln wieder her. f * 

Ich dankte Gott, als ich im Hausflur war. Nach Regen 
folgt ja immer Sonnenſchein! hat ja ſchon Salomo im 16. 
Cap. ſeines verloren gegangenen Buches über die Liebe der Jü⸗ 
den gegen die Amalekiter geſagt, oder hätte es ſagen können. 
So dachte ich und ſtieg kühn die breiten gebohnten Treppen hin⸗ 
an. — Ich werde angemeldet, trete in ein freundliches, herr⸗ 
lich meublirtes Zimmer, und werde noch freundlicher von dem 
Herrn Direktor empfangen. Dies macht mir Muth, ich ſtelle 
ihm meine Lage ganz der Wahrheit gemäß dar, (nur ließ ich die 
Hiſtorie von meiner Verlobung weg.) Es ſchien ihn meine 
Schilderung zu rühren. Er ſprach wenig, wußte aber im Laufe 
des Geſprächs die verſchiedenartigſten, in mein Fach ſchlagenden 
Gegenſtände zur Beſprechung zu bringen, und ſchien ſo meine 
Kenntniſſe erforfchen zu wollen. Freimüthig gab ich ihm 
auf alle Fragen Antwort, ſprach mich nach meinem beſten 
Wiſſen über das Votrkommende aus, und wer fchildert mein 
Entzücken, als er mir freundlich mittheilte, daß ich auf Grund 
meiner Zrugniffe und eingezogener höchſt günſt iger Urtheile von 
dem Direktorium zum Secretarius mit vorläufig 400 Rthlr. 
Gehalt gewählt ſei. Ich dachte an meine liebe Roſa — an ihre 
Freude — und konnte dem würdigen Herrn Direktor vor inne⸗ 
rer Glückſeligkeit kaum meinen Dank aus prechen. Gern hätte 
ic flugs zu ihr eilen mögen, um ihr, der treuen Seele, mein 
Glück zu verkünden, aber eine gütige Einladung des Herrn 
Directors, ein Mittagsſüppchen mit zu eſſen, hinderte mich 
daran. 

Im Ganzen war mir das eine willkommene Aufforderung. 
Denn obwohl ich im erſten Freudenrauſche alles rings um mich 
und in mir vergaß, ſo gab mein Magen, in Betracht, daß er 
kein Frühſtück eingenommen, nach und nach fein Daſein auf 
eine recht merkliche und knurrige Weiſe zu erkennen. 

Die Zeit des Diners tückte heran; ich erhielt meinen Platz 
zreiſchen den Töchtern des Hauſes, ein paar äußerſt liebens⸗ 
würdige Damen, wie ich zu bemerken Gelegenheit hatte. Schön 
waren fie wie der heitere Tag und ihre blauen Aenglein verrie⸗ 
then große Schalkheit und Munterkeit. — Die Tafel war 
artig bepflanzt. Mein Magen jauchzte vor Erwartung der Dinge, 
die da kommen ſollten, beſonders als er die Rheinweinflaſche 
lieblich blinken ſah. — Es ſchmeckte mir Alles vortrefflich, die 
Unterhaltung mit meinen ſchönen Nachbarinnen iſt im deſten 
Fluſſe, ich fühle mich ſo recht innerlich vergnügt, da — ſollte 
man es glauben, bringt mich ein Haſenbraten in die ärgſte 
Klemme. Ich will mir nämlich von dem vorgelegten Braten 


etwas abſchneiden, der eben nicht ſehr weich war, doch das 


Meſſer gleitet aus, der Teller ſpringt in die Höhe wie ein 
Springaufmännchen, und der Braten nedſt Sauce und Zubehör 
fliegt meiner ſchönen Nachbarin zur Linken auf den Schooß. 
Gerrantes hat Recht, wenn er ausruft: » Willkommen o 
Unglück, wenn du allein kommſt!« denn ein Unglück kommt 
ſelten allein. Kaum hatte ich mich nämlich gebührender Maßen 
entſchuldigt, fo daß das Antlitz meiner Nachbarin wieder heiter 
und fonnig erſchien, und wollte den Aerger über die mir zuge⸗ 
ſtoß ene Unannehmlichkeit durch ein Glas Wein ver tilgen; fo 
kommt mit letzterer in die unrechte Kehle, wie man zu ſagen 
pflegt, und ich muß ihn buftend und puſtend durch die Naſe 
wieder von mir geben. Dreimal glücklich der, welcher in ſolch 
ſchwierigen Fällen noch ein Taſchentuch bei ſich hat, aber ich 
unglü ckſeliger secretarius in spe griff vergebens in die Taſchen 


des engen Fracks — ich hatte es verloren oder vergeſſen. Ganz. 


außer mir behielt ich die Geiſtesgegenwart, ein Unwohlſein vor⸗ 
zuſch ützen, hinauszuhüpfen und im Vorſaale mich zu reſtauriten. 

Nach kurzer Erholung von den erlittenen Strapazen kehrte 
ich in das Zimmer zurück und wagte es nicht, die Damen nur 
anzublicken. Doch fie hatten dem Ungeſchickten liebreich verzie⸗ 
hen, kamen mir ttöſtend entgegen und ließen ſreundlichſt einen 
Schleier über die Vergangenheit fallen. 

Ich werde in den Kreis der Geſellſchaft gezogen und veran⸗ 
laßt, Geſchichten zu erzählen, die mir wenigſtens immer ſehr 
inteteffant vorgekommen find. Was muß ich aber erleben? Als 
ich geendet, waren ſämmtliche Herren einge ſchlafen und nur 
die Damen ſchenkten mir noch einige Aufmerkſamkeit. 

Meine Bruſt hob ſich wieder frei, als Fräulein Roſaura 
ſich an das Fortepiano ſetzte und das bekannte ſchöne Lied: 
Mein Herz ift in Hochland u. ſ. w. mit bezaubernder Stimme 
fang. Ich war ganz glücklich und dachte an meine liebe Roſa. 
Allgemeiner Beifall belohnte die beſcheidene Sängerin. 


18 = 


So waren bald die Abendſtunden herangenaht. Es erſchie⸗ 
nen noch mehr Herren und Damen, um einem the dansant 
beizuwohnen. Es wurde Thee herumgereicht und Spiele ar⸗ 
rangirt. Ich hatte die Ehre, der Fräulein Roſaura, welche 
uns den Frühling mitten im Winter durch ihren Geſang her⸗ 
vorgezaubert hatte, bei einer Whiſtpartie gegenüber zu figenz 
doch begünſtigte mich das Glück keineswegs. Denn ich hatte 
theils faſt den ganzen Abend keine gute Karte, theils mochte ich 
durch meine Unaufmerkſamkeit manches ſchon halb gewonnene 
Spiel verlieren. Endlich lächelte mir Fortuna; es iſt unmög⸗ 
lich, daß uns die Tricks entgehen können, mir waren nämlich 
die höchſten Trümpfe beſchieden; da heißt's: »Die Karten ſind 
vergeben & So hold war mir Fortuna. 

Es wird zum Ball geſchritten. Die Polonaiſe geht glück⸗ 
lich vorüber; auch im Galopp, Schottiſch und Schnellwalzer 
hatte ich reüſſirt, da werde ich nolens volens zum Contredanſe 
engagirt. Ich nähere mich meiner Dame, aber in dem Augen⸗ 
blick, wo ich ihr meine Verbeugung recht gratiös machen will, 
gleite ich mit dem einen Fuße auf dem ſpiegelglatten Boden aus 
und gelange, denſelben küſſend, in die ehrerbietigſte Lage. Pfeil⸗ 
ſchnell mich emporraffend, trete ich an und vollende glücklich 
die etſten Touren; doch bei dem pas faux eroix change 
ſpringe ich in die Höhe und — plötzlich zerreißen meine Trag⸗ 
bänder, ſo daß ich den Zufall hoch pries, der mich eben von der 
Tour ablöſte. 

Endlich empfehl ich mich. Ich komme an meine Wohnung, 
finde aber meinen Hausſchlüſſel an dem bekannten Orte nicht; 
klingele, aber die Schnur reißt und Niemand erſcheint; ich 
tufe den Nachtwächter, aber er kann mir nicht öffnen. Da⸗ 
bei ſchneite es, daß ich nicht ſehen konnte. Mir war in der 
Kälte nicht wohl zu Muthe. — Was war zu thun? — Ich er⸗ 
innerte mich der Wohnung eines Freundes, ſuchte ſie auf, 
und pries mich überaus glücklich, die lange Nacht auf dem 
Sopha vor Kälte zitternd zubringen zu können. 

Des andern Morgens hatte ich nichts Eilfgeres zu thun, 
als zu meiner Roſa zu gehen und ſie von Allem in Kenntniß zu 
ſetzen. Ihre Freude, ihr feelenvoller Blick und Kuß entſchä⸗ 
digte mich tauſendfach für alle erlittene Unannehmlichkeiten! 


Lokales. 


Freitags, am 11 d. M. fand die polizeiliche Reviſion der 
erſten Abtheilung der Märkiſch⸗ Niederſchleſ. Eiſenbahn, (der 
Breslau Liegnitzer Strecke) ſtatt. Sowohl die Bahn ſelbſt, wie 
auch die Maſchinen und Wagons wurden im beſten Zuſtande 
gefunden, und die Bahn konnte in baulicher Hinſi ht ſchon am 
12. d. M. eröffnet werden, wenn nicht andere Rückſichten die 
Eröffnung derſelben bis zum 18. d. M. verzögerten. — In 
Nr 120 d. Bl. haden wir eine kurze Beſchreidung der Breslau 
Maltſcher Strecke gegeben, darum möge jetzt auch die Bahn 
von Maltſch nach Liegnitz kurz angedeutet werden. Von 
Maltſch aus gelangt man bald wieder in einen Durchſtich, über 
den, mittelſt einer Brücke, die Landſtraße führt. Außer dieſer 
paſſirt man noch 5 ſolcher Brücken, theils von Holz, mit 
Hängewerken verfehen, theils von Stein; die ſchönſte davon iſt 
von Eiſen, und bildet den Uebergang der Berliner Chauſſee 
Über die Bahn zwiſchen Koitz und Maferwig. In weſtlicher 
Richtung, führt die Bahn mit weniger Krümmungen zwiſchen 
Dame (rechts) und Wang ten (links), Heinersdorf 
techts laſſend am Kunitzer See vorüber, bei Groß⸗Beckern 
über die Liegnitz Parchwitzer Kunſtſtraße und die Katzbach in 
den Liegnitzer Bahnhof, Auf der Tour von Maltſch befindet 
ſich nur ein Anhaltspunkt, die ganze Strecke von Breslau bis 
Liegnitz beträgt 88 Meilen, und iſt demnach der nächte Weg, 
da Liegnitz über Neumarkt und Royn 83, über Par witz aber 
9 Meilen entfernt iſt. Der Liegnitzer Bahnhof, dicht am Glo⸗ 
gauer Thore gelegen, zeichnet ſich durch die ungeheure Länge des 
Perrons aus, die ſich, da man eine ſehr ſtarke Frequenz vermu⸗ 
thet, als höchſt nothwendig herausſtellt. — Eine beſondere Be: 
quemlichkeit für das Publikum auf dieſem Bahnhofe, der, wie 
die Übrigen, feine Einrichtung dem Bau⸗Inſpekter und Ober⸗ 
Ingenieur Manger verdankt, beſteht darin, daß ein Theil des 
Perrons für die Paffagire ſtets geöffnet bleibt, ohne die Functio⸗ 
nen der Beamten zu beläftigen, und daß das Dach des Ems 
pfangsgebäudes, mit einem Gitter umſchloſſen, dem Publikum 
ebenfals zum Aufenthalte geſtattet tft. Die Ausſicht von dort 


auf das thurmreiche, freundliche Liegnitz, auf die anmuthige 
Gegend und die entfernte Sudetenkette, iſt wahrhaft feffelnd. 
Die innern Räumlichkeiten des Empfanggebäudes find eben fo 
elegant, als für Reſtaurateur und Publikum durch richtige An⸗ 
lagen bequem und vortheilhaft. „ R. 


1. Am 10. d. M. gingen 2 Frauen, Mutter und Tochter, 
des Abends in der Gegend der neuen Brücke an der Taſchen⸗ 
ſtraße um die äußere Promenade. Ein Kerl, der dies bemerkt 
hatte, und ihnen ſachte nachgeſchlichen war, machte hier den Ver⸗ 
ſuch, ſich des Tuches einer der beiden Frauen zu bemächtigen; 


er warf dieſelbe zu Boden, entſprang aber auf ihr Hülfsgefchrei, 


ohne den Raub vollführen zu können. Es ſind ſofort alle An⸗ 
ſtalten zur Verhütung fernerer ſolcher freventlicher Angtiffe, 
Seitens der Polizei⸗Behörde gemacht worden 


An demſelben Tage wurde ein Mann in dem Haufe 
Nr. 52 auf der Schuhbrücke auf dem Appartement todt vorge⸗ 
funden, und in ihm der Bäckergeſ ell Gottfried Lauber erkannt. 
Durch einen ſofort herbeigerufenen Arzt wurden zwar Wieder⸗ 
belebungsverſuche angeſtellt, ſie blieben aber ohne Erfolg, und es 
fand ſich, daß der Verſtorbene, der ſeit längerer Zeit kränklich 
geweſen, vom Schlage getroffen war. 


T Am 11. d. M. ließ ſich eine Frauensperſon durch den 
Nachtwächter, früh um 5 Uhr, auf der Schweidnitzerſtraße 
ein Haus öffnen, unter dem Vorgeben, fie feı vom Hauswirth 
beftelle worden, um waſchen zu helfen. Der Wächter glaubte 
dieſen Worten, und ließ die Frauensperſon in das Haus um ſo 
eher ein, als ſie den Namen des Wirthes anzugeben wußte. Als 
ſich das Frauenzimmer einige Zeit im Hauſe befand, wurde ſie 
dort bemerkt, und obſchon ſie ſich dort zu verbergen wußte, doch 
feſtgehalten und der Polizei üdergeben. Es fand ſich nunmehr, 
daß das Frauenzimmer von Niemanden zum Waſchen beſtellt 
worden und ſich blos in das Haus eingeſchlichen, um zu ſtehlen. 
Es wurde in ihr eine alte verſchmitzte Diebin erkannt, welche 
wegen anderweitig begangener Diebſtähle laͤngſt von der Polizei 
geſucht wurde. (Schleſ. 3.) 


„ Auf hieſigen Getreidemarkt find in voriger Woche vom 
Lande gebracht und verkauft worden: 321 Scheffel Weizen, 
202 Scheffel Roggen, 506 Scheffel Gerſte und 352 Scheffel 


Hafer. 


„„ Stromabwärts find auf der obern Oder hier angekom⸗ 
men: 11 Schiffe mit Eiſen, 13 Schiffe mit Zink, 1 Schiff 
mit Kalkſteinen, 11 Schiffe mit Kalk, 3 Schiffe mit Ziegeln, 
1 Schiff mit Cement, 1 Schiff mit Kleie, 1 Schiff mit Gerſte, 
30 Schiffe mit Brennholz und 8 Gänge Bauholz. 


„ Im vorigen Monat haben das hieſige Bürgerrecht 
erhalten: 2 Mäkler, 1 Blumenfabrikant, 1 Branntweinbren⸗ 
ner, 2 Schneider, 7 Kaufleute, 3 Schuhmacher, 1 Lohgerber, 
1 Meſſerſchmied, 2 Bäudler, 1 Buchbinder, 1 Hausacquitent, 
1 Stellmacher, 3 Viktualienhändler, 2 Putzwaarenhändler, 
1 Feilenhauer, 1 Mühlenbauer, 1 Handelsmann, 1 Hol, händ⸗ 
ler, 1 Böttcher, 1 Weinſchänker, 2 Tiſchler, 1 Federviehhändler, 
1 Kleiderhändler, 1 Wollehändler, 1 Bäcker, 1 Kretſchmer, 
1 Gaſtwirth, 1 Bandhaͤndler, 1 Wildprethändler, 1 Zummer⸗ 
flickmeiſter. Von dieſen find aus den preußiſchen Provinzen 42, 
(darunter aus Breslau 19), aus dem Herzogidum Holſtein 1, 
aus dem Koͤnigreich Sachſen 1, und aus dem Königreich Wür⸗ 
temberg 1. 


. (Oberſchleſ. Eiſendahn.) Vom 6. — 12. Okto⸗ 


ber find auf der Oberſchleſ. Eiſendahn 4628 Perſonen gefahren. 
Die Einnahme betrug 3123 Rehlr. 


„„ (Bresl. Schweidn. Frelb. Eiſenbahn.) Auf dies 
ſer Bahn fuhren vom 6. — 12. d. M. 3986 Perſonen. Die 
Einnahme war 2411 Rehlr. 4 Pf. u 


Welt⸗ Begebenheiten. 


„ achtigallen⸗Steuer.) Der Potsdamer Magiſtrat hat 
beſchloſſen, vom künftigen Jahre ab die Kachtigallen, — die im 
8 eater beklatſchten ausgenommen — mit fünf Thalern jährlich zu 


euern. 
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Allgemeiner Anzeiger. 


(Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Todtenliſte. Name und Stand der Ver⸗ 


Vom 5. bis 12. Okt. ſind in Breslau als verſtorben angemeldet ſtorbenen. 
50 Perſonen (25 Wenn 25 ng 83 — ne 22 33 *. f 
unter einem Jahre 423 von 1 — 5 Jahren 45 von 5 — 10 Jahren b. Iheater-Feifeur Wißmann Fr Geſichtroſ 
— 20 Jahren 0; von 20 — 30 Jahren 75 von 30 bis x ev. oſe . . 1281 — 
5 Jeden 4% von 40 — 50 Jabren 6; von 10 — 60 Jahren 73 00 3. deb eo. Achrfieber . 9 


— — E d. Schiffseigenthuͤmer A. Nagel T. kath. Schwämme 
von 60 — 70 Jaber 3; von 10 80 Jahren 3; von 80 — 90 Gefreiter D., Lampke. mnarns ev. Typhus. 22 . 
Zebren 13 von 90 100 Jabren 0. d. Graveur O. Geisler T ey Bruſtentzuͤnd .. — 6 
Unter dieſen ſtarben in öffentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: 6. Zimmergeſ. Wttw. S. Bröfe....| ev. Geb Poe 78 DR 
In dem allgemeinen Kranfenbofpital..... 11. d. Buchhalter J. Steiniz S... . jüd Gehirnentzünd. 3 
In dem Hoſpital der Elicabethinerinnen . . . .. d. Inſtrumentenmacher Th. Effinr 
In dem Hospital der Barmgerz. Brüder . 0. ene en kath. Durchfall 8 
In der Gefangen⸗Kranken. Knſtalt... . . 1. (Tiſchlerwuw. C. Mende... . . kath. Zehrfizter . 65 
Ohne Zuziehung ärztlicher Hülſe 4. „ Kanzliſten X. Böhm . ev. Bruſtwaſſerf.. . 110 
d. See E. — — FAR ev. — Ph 1 3 
x N 2 d. Schuhmacher C. Saar T..... ev. Lungenſchlag. — 6 
Tag. Name M. Ber me. Krankheit. Ji . [Schneiden S. Taudt .. ev. erſchoſſen . 29 
Pi Faser \ Brothdlr. F. Hellmich ev. Nervenſteber 67 
Spt. | | fl Schuhmacherwttw. M. Mohl. . kath. Alterſchwaͤche „1751 — 
29. Schuhmacherwttw. E. Schlutter.| ev. Fungenſchwdſ. . 50— Kirchendiener A. EW. ev. Leberverhärt. . . 50 4 
t. Lunch. G.. . kath. Krämpfe . 44 
8. d. Freigaͤrtner C. Bogotſch X... kath. Herzbeutelwaſ. 21 1 unehl, X. Haut. „kath. Krämpfe 37 
Tagarb. J. Dubiel. . kath. Bluthuſten . 50 d. Eiſengtleßer F. Scheer S.. Todt geboren. 
Muſikus 8. 1 Pant 5 „ ekath. Herzbeutelwaſſ. 59 — 8. d. Tagarb. R. Gramatte T.. En Waſſerſucht .. .130/ — 
d. Tagarb, A. Bunke Frau... . kath. Magenkrebs „ 47/— FP kath. Abzehrung. . 3 
4. Bediente N. Papczinsky ev. Delir. tremens. 38— Ehem. Eh. Hentſch el.. ev. Alterſchwache 81. 
d. Bedienten B. Hanke Frau.... kath. Bauchfellentz. . 60 d. Tagarb. Ch. Werſebitzki Frau. kath. Lungenſchwdſ. 27 — 
d. Maurergeſ. Th. Thiem S.... ev. Krampffe . — 2 d. Viktualienhdlr. E. Pudler T.. ev. Durchfall .. 7 
e eee todt geboren d. Tiſchlergeſ. E. Schmidt S. ev. engl. Krankheit.] 16 
d. Tagarb. Neumann — Itodt geboren 9. [d. Tagarb. A. A. Wuttke T..... ev. Bauchwaſſerſ. . 22 — 
d. Schuhmacher F. Schlegel S.. ev. Abzehrung ++. —| 2 Soldatenwttw. Ch. Dittmann. ev. Bauchwaſſerſ. . 66 
5. [Tagarb. G. Kabi g ev. todt gefunden 81 d. Schuhmacher F. Fiſcher Frau.] ev. Herzbeutelwaſ. dal 
Bäckerwitw. D. Froſt .... .. ev. Lungenſchwdſe . 71 10. Tagarb. D. Müller 5 | ev. Zehrſieber . 59 — 
Privarſchreiber T. Scheiper. .. .. ev. Lungenſchwdſ. . 36 = Steueraufſeherwitw. F. H..... ev. Zehrſieber . . 57 — 
Kuaſtgartner F. Lange... . .... kath. Magenverhärt 49 d. Gensd armen L. Pohl Frau.. kath. Zehrſteber . 42 9 
d. Maurergeſ. A. Reitmann S. ev. Arümpfe. ... i tt. Haushälter A. Werner ev. Lungenſchwdſ. 39 
d. Tagarb. W. Gruntke S. ev. Kraͤmpffſee 1 Schneider G. Friedrich. er. Lungenſchwdf. 5106 
Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 0 7 1 
1) An den Kaufmann Hrn. Bergmann, vom Etabliſſements Anzeige. 
d. M. Hiermit beehre ich mich, die Eröffnung meiner auf hieſigem Platze neu begründeten 
2) An Madame Illgner, vom 11. d. M. 
3) An den Buchhalter Hrn. Herrmann, vom Tuch⸗ Handlung 
BE BR bb werden. in dem ehemaligen Geſchäfts⸗Lokale der Herren Gebr. Polacke | 
Breslau den 14. Oktober 1844. 1 
Stadt. Poſt· Expedition. Eliſabeth⸗ (Tuchhaus⸗) Strafe Nr. 6. 
— — — ——ů— 
Theater ⸗Mepertoir. engehenfk:anaugeigen. — 


Das vor einigen Tagen eingetroffene ganz ineue Lager von feinen Niederländiſchen, 
Dienſtag den 15. Oktober, zur Allerhoͤch⸗ feinen, mittel und ordingixen inländiſchen Tuchen in allen modernen Nuancen, ſowie franzö⸗ 
en Geburtsfeier Sr. Majeſtät des Königs: ſiſchen, engliſchen und nieberländiihen Stoffen zu Beinkleidern und Weſten, verbunden mit 
log von Hrn, v. Holtei, gesprochen einem Sortiment bunter und weißer Flanelle, ſetzt mich bei genauer Sachkenntniß und meinen 

von Hin. Wohlbrück. Hierauf, neu eins beſcheidenen Anſprüchen in den Stand, den Anforderungen der Zeit zu genügen, — 
ſtudirt: „Prinz Friedrich von Hom⸗ Indem ich dies neue Geſchäͤft zur gütigen Beachtung angelegentlichſt empfehle, verſpreche 
burg,“ Schauſpiel in 3 Akten von H. v. ich bei reellſter Bedienung die moͤglichſt billigſten Preiſe. 


8 Robert Auguſtini. 
Vermiſchte Anzeigen. | . : 
5 Sehr wohlfeile Unterhaltungs⸗Zeitſchriften. 


Kr Feine in 423 12 j Beim Eintritt längerer Abende und größeren Beduͤrfniſſes einer angenehmen und bildenden 
Aechte Oranienburger Soda⸗ Safe a Pfd. Unterhaltungs⸗Lecture machen wir Freunde einer ſolchen, ins beſondere Familien, dar⸗ 


71 Sgr. in Stegen von 5 Pfd. billiger, em- auf aufmerkſam, daß wir die in unſerm Journalzirkel geweſenen Jahrgänge ſchönwiſſen⸗ 


i dl ſchaftlicher Zeitſchriften zu ſehr billigen Antiquar⸗Preiſen verkaufen. Bekanntlich ſind in 
lau Sandftraße Nr. 8, jedem ock Jer Ang Menge Erzählungen, Novellen, Literatur- und Kunſtnachrich⸗ 
in den 4 Jahreszeiten. ten, Anekdoten, Correſpondenzen ꝛc. enthalten, wodurch die Lecture nicht nur ſehr umfangreich, 

ſondern auch vielſeitig und abwechſelnd wird. Verzeichniſſe zur Auswahl werden Fratis 


Ein Slechofen it zu verkaufen Junkern ⸗ | derabfolgt, 


\ i Feuer Schulz & Comp., 
en ei 3 — Altbuͤßerſtraße Nr. 10, 52 Magdalenen⸗Kirche. 
Schlafſtellen find zu vergeben urſulif —————— — — — — — — 
nerſtraße Nr. 27, 3 Treppen hoch. a“ freundliche Stube, für einen Ein Bett 
OT a peRmiechen auch zwei Derem in au vermierhen und bald ſſt zu ver iethen Kupferſchmiedeſraße Nr. 38 
Zu vermiethen zu beziehen Ohlauerſtraße Nr. 52 zu vermiethen raße b 

und Weidnachten eu beziehen das erre 32, im 3. Stock. 
Lokal mit breitem Schafen waer 3 Treppen hoch. 


Reuſcheſtraße Nr. 43. 


N ee Für Seiler 
Zwei Schtafſtellen 


! rſt iſt eine Bahn, die ſeit 20. : i 
find bald zu bezuehen Ulbrechtsſtraße Rr. 20 d ae ge Me ü e all, en 00 au 
N ana ua, r. werden aft und die h n Preiſe dafür verpachten. D d thore, 
im Hofe 2 Stiegen bei W Dick mann. Hache in der een Me 31. Sterngaſſe Ar. 0. Fe a ne 


Mafksinprus und Papier dan Peinrich Richter, Albzehtsitrafe Nr. 6. 


